M 1 Landeskunde:  Gallien z.Zt. Caesars

	Geographie
	1. Größe: 618.595 km2
2. Gliederung: durch große Flüsse: Garunna, Matrona und Sequana

3. Fruchtbarkeit: Wenn man zu den von Caesar genannten Flüssen noch Liger (Loire), Mosa (Maas) und Mosella (Mosel) hinzunimmt sowie die reichen Niederschläge, ist Gallien ein wasserreiches Land; hinzu kommt, dass der Boden zu nahezu 100% landwirtschaftlich nutzbar ist.

4. Landwirtschaft: Getreideanbau, Viehzucht, im mediterranen Gürtel auch Ölbaum-, Feigen- und vor allem Weinanbau C 679

	Politische Gliederung
	Es gibt keinen Zentralstaat, keine gemeinsame Identität ganz Galliens.

Die Stämme wachen eifersüchtig über ihre Selbstständigkeit unter eigenen Führern und Königen und befehden sich untereinander. Die stärksten Stämme mit ihren Klientelstämmen kämpfen um die Vorherrschaft.

Die Vorherrschaft in Mittelgallien liegt bis 62 v.Chr. bei den Häduern. 

	Ethnien
	Caesar nennt: Kelten, Aquitaner, Belger 

Die Geschichtswissenschaft unterscheidet Ligurer und Iberer im Süden sowie im übrigen Gallien die Kelten, die in viele Stämme zerfielen.

C 679

	Verhältnis Stadt – Land
	nur wenige, aus heutiger Sicht betrachtet, kleine Städte; der überwiegende Teil der Menschen wohnt auf dem Land

	Nachrichtensystem der Gallier
	archaisch, aber effektiv: BG VII 3,2f schildert Caesar, wie die Nachricht vom Beginn des gesamtgallischen Aufstandes im Jahre 52 in 14 Stunden von Orléans bis zu den Cevennen gelangte.

	Kulturniveau
	meist unterschätzt: seit der Begründung von Massilia (Marseille) um ca. 600 v.Chr. verbreitete sich griechische Kultur im Inneren Galliens. C 679 Man darf sich also die Kultur Galliens nicht zu primitiv vorstellen, insbesondere nicht die Stadtkultur. Die Druiden etwa waren astronomisch gebildet (nachgewiesen ist ein bedeutendes Druiden-Zentrum in Anglesey) und unterrichteten die Jugend in Ethik, Mythologie und Kalenderkunde. Einen hohen Stellenwert in der gallischen Kultur hatte die mündliche Überlieferung keltischer Dichtungen. C 679

	Krieg und Kampf
	Der Stellenwert von Krieg und Kampf unter den gallischen Stämmen wird deutlich aus Caesars Beschreibung in BG I 1. Er teilt ja dort Völker und Stämme nach ihrer Kampfkraft und Tapferkeit ein und führt die Überlegenheit der Helvetier und Belger zurück auf die Tatsache fast täglicher Kämpfe: quibuscum continenter bellum gerunt... quod fere cotidianis proeliis cum Germanis contendunt (BG I 1,3f)

	Einflussnahme durch ausländische Mächte
	Kontakte zu Rom bestanden von Seiten der Häduer schon lange Zeit vor Caesars Eingreifen. Sie wurden vom Senat „Brüder und Verwandte“ genannt. 62 v. Chr. reist Diviciacus nach Rom, um Hilfe gegen die Sequaner und Ariovist zu erbitten.C 912
Die Römer griffen jedoch nicht unmittelbar in die innergallischen Verhältnisse ein.


